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Chronikiegs - _ .
jchtige Tagesereignisse zum Sammeln.
' .. Beiderseits der Somme Harker Artillerie-
l«guni-ichen lebhafte Artilleriekampfeweltlich Riga,
.Desstr̂ Dünaburg, im Stochodbogen südöstlich
k̂ niMch Luck und in einzelnen Abschnitten der

Grasen von Bothmer. —Aus dem Balkan
»ffign Bedeutung.

:c 30. Kriegserklärung.
, mnr  die Reihe an den Türken, und sie haben

gezögert, den Rumänen dre Antwort zu
Ä achübrte Ganz nach deutschem Beispiel.
' zi? 29 " binnen 48 Stunden die 30. Kriegs
2t und daß die Reibe damit immer noch

Ä -n ist werden hoffentlich schon die alle^
' ^ zeigen. Ganz mwerhnltt zielen w auch

5ten kriegerischen Maßnahmen des neuen
n Soff», die Hauptstadt nuferes bulgarischen
i-n und die Ententepreffe macht, mcht den
gl daraus , das; man Rumänien ge-
P,L sich auf Kosten unserer Waffen-
Orient zu bereichern — nicht etwa um

-genossen in Siebenbürgen von einem Joche zu
k wenn überhaupt so nur in der überhitzten
eines Jonescu und Filrxescu existiert. Man
mit Italien über die Teilung der angestrebten
ĵ t dann habeil sich die Herren Sonnmo und
sammengetanund die ihnen von den Groh-
dsichst überlassenenB 'ffeu kein iauberlich unter

diese Kriegsziele in barte Wirklichkeit um«
, 5ie Türkei zerschmettert und Bulgarien au»
»eräumt werden. Daneben wird die Nieder^
rreich- Ungarns beschleunigt, da es nun auch
r dritten Front angefallen wird , und das ganze

Verbindung Berlin - KoEantmopegestutze
ie eines mitteleuropäischenStaatenblocks sinkt
,men Was übrig bleibt, ist das sich immer
stiegbar haltende Deutsche Reich — mit ihm
Alliierten dann endlich leichtes Spiel haben.

die Rechnung unserer Feinde , großartig im
e sich nicht bestreiten läßt , nur etwas schwierig
ährung. wie sich hoffentlich sehr bald erwmen
, zur türkischen auch die bulgarische Kriegs-
nzutritt, dann wird zunächst einmal dre milr-
hlossenheit des Blocks, aus den unsere Gegner
i haben, sich auch in der Emhettlichke t seiner .
Aktionen machtvoll bewahren. Damit allem

eBürgschaft des Endsieges gegeben, wenn auch
) darüber im unklaren sem wird , daß wir
ier wieder mit sehr ernst û nehmenden
, tun haben. Auf feindlicher Sette zeigen
etzt allerlei Unstimmigkeiten, vorläufig mehr
Ltur, aus denen jedoch auch uiilitarische
sich zu entwickeln pflegen. So äußert der
saniere della Sera " feine Besorgnis wegen
ogramms der Eiitentemächte und weist daraus
: offizielle französische Mitteilung über den
läniens in den Weltkrieg den Satz enthalt,
-rumänische Aktion bedroht Ungarn und para-
rim"; ein Satz, welcher dringend der Klar»
lrfe. Der „Corriere della Sera befurchtet,
e der Balkanaktion zu eng gesteckt werden.
H-Ungarn und Deutschland zu besiegen, mutzten
Verbündeten, Bulgarien und die Türkei, zur

lcht werden. Es sei zu hoffen, daß die Russen
zug durch die Dobrudscha mit genügenden
Ähren, um Bulgarien niederzuwerfen und mit
ntentettuppen von Saloniki Serbien nneöet>

Italien habe seine Truppen nicht nach
:sandt, um an einer bloßen militärischen
mitzuwirken und ein beschränktes, durchaus

Notwendigkeiten der Lage Rechnung
Mansches Programm zu unterstützen. Ahn-> im ersten Balkankrieg an. dessen blutiges
'~m den ganzen im russischen Fahrwasser

. türkenfeindlichen Bund der kleinen Staaten
rmgte. Aber es bedarf auf unserer Sette
lekulationen auf innere Zerwürfnisse unter
Werfen wir nur das volle Gewicht unserer

stärke, den ganzen Ernst unserer moralischen
it zum Kämpfen und Siegen in die Wag¬
gewaltigen Völkerringens um Sein oder

i wir werden abermals unüberwindlich sein.
>früh noch zu spät soll, so weit es an uns
iede kommen, sagte der englische Minister
d«r Vertreter der britischen Arbeiterschaft
m Asquith — bei einem Abschiedsessen zu
irakischen Abgeordneten ; es soll ein Friede
>er großen Ziele, für die wir den Krieg
wollen so stark wie möglich sein, wenn wir
M am Tische der Verhandlungen begegnen.

fügte der Chef des Cieneraiflaves hinzu, unv Asauith
selbst beglückwünschte den rumänischen Ministerpräsidenten
zu seiner Mitwirkung in dem großen Kampfe für Freiheit
und Recht. So ist die Stimmung bei unseren Femden.
und wir misten, daß die Engländer diesmal mit ihren
stolzen Worten auch die Zähigkeit des Entschlusses ver¬
binden, sie zur Wahrheit zu gestalten. So wissen wir
auch, was wir zu tun haben.

politische Rimdlcbau.
Deutliches Reich.

+ Nach der Bundesratsverordnung über im Ausland«
befindliche oder im Ausland ausgestellte Wertpapiere
sind anzumelden: Wertpapiere , die sich in, Ausland ' be¬
finden, und Wertpapiere , aus denen ein im Ausland an¬
sässiger Schuldner haftet oder durch die eine Beteiligung
an ausländischen Unternehmungen verbrieft wird . Es sind
Zweifel aufgetaucht über den Begriff : „rm Ausland und
.ausländisch ", insbesondere wurde die Frage aufgeworfen,
ob etwa das uns verbündete Ausland und ferner die von
uns besetzten Gebiete im Sinne der Anmeldevorschrttten
anders behandelt werden sollten, wie das übrige Ausland.
Diese Frage ist zu verneinen. In der Verordnung und
der Reichskanzlerbekanntmachung ist vom . Ausland
schlechthin die Rede. Für diesen Begriff bedarf es hier
keiner besonderen Auslegung , die Reichsgrenzen sind maß¬
gebend.

Zeichnet die fünfte Kriegsanleihe!
Der Krieg ist in ein entscheidendes Stadium getreten.

Die Anstrengungen der Feinde haben ihr Höchstmaß er¬
reicht Ihre Zahl ist noch größer geworden. Weniger als
je" dürfen Deutschlands Kämpfer, draußen wie drinnen,
jetzt Nachlassen. Noch wüsten alle Kräfte, angespannt bis
aufs äußerste, eingesetzt werden, um unerschüttert festzu-
stehen, wie bisher , so auch im Toben des nahenden End-
kampf'es. Ungeheuer sind die Ansprüche, die an Deutsch¬
land gestellt werden, in jeglicher Hinsicht, aber ihnen muß
genügt werden. Wir müssen Sieger bleiben, schlecht¬
hin, ’ auf jedem E » iet,  mit den Waffen, mit der
Technik, mit der Organisation , nicht zuletzt mit
dem Gelde! Darum darf hinter dem gewaltigen
Erfolg der früheren Kriegsanleihen der der fünften nicht
zurückbleiben. Mehr als die bisherigen wird sie maß¬
gebend für die fernere Dauer des Krieges ; auf ein finan¬
zielles Erschlaffen Deutschlands setzt der Feind große Er¬
wartungen . Jedes Zeichen der Erschöpfung bei uns würde
seinen Akut beleben, den Krieg verlängern . Zeigen wir
ihm unsere unverminderte Stärke und Entschlossenheit, an
ihr müssen seine Hoffnungen zuschanden werden. Mit
Ränken und Kniffen, mit Rechtsbrüchen und Plackereien
fühtt der Feind den Krieg, Heuchelei und Lüge sind seine
Waffen. Mit harten Schlägen antwortet der Deutsche.
Die Zeit ist wieder da zu neuer Tat , zu neuem Schlag.
Wieder wird ganz Deutschlands Kraft und Wille aufge-
boten Keiner darf fehlen, jeder muß beitragen mit allem,
was er hat und geben kann, daß die neue Kriegsanleihe
werde, was sie unbedingt werden muß: .
Für uns ein glorreicher Sieg , für den Feind ein

vernichtender Schlag!

» D -r Bundesrat hat folgenden Vorlagen zugestimmt:
Änderung der Bekanntmachung über die Erntevorschätzungen
im Jahre 1916. Entwurf einer Bestimmung über die Ein¬
richtung und den Betrieb von Anlagen zur Herstellung von
Bleifarben usw., Änderung der Verordnungen zur Rege-
lung des Absatzes von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei
usw., Entwurf einer Bekanntmachung über die Bestätigung
vor. Schecks durch die Reichsbank.

+ In den lebten Tagen wurde vielfach die Frage er-
örtert , ob der Reichstag früher als festgesetzt zusammen¬
treten würde. An unterrichteter Steste ist man der
Ansicht, daß der Reichstag keineswegs früher als zum
bestimmten Tage einberufen wird.

Hsterreieh-Nngarn.
X Das halbamtliche k. r. Telegr . Korrespondenz-Bureau

in Wien gibt eine kräftige Beurteilung der rumanttchen
Kriegserklärung und der daran geknüpften Phrasen der
rumänischen Regierung . Einer amtlichen Antwoick wurde
die Kriegserklärung nicht gewürdigt. ^ Darlegungendes k k. Telegr . Korrespondenz-Bureaus nennt die rumä¬
nische Kriegserklärung ein ungeschicktes Plagiat der italie¬
nischen und sagt: An Erbärmlichkeit der Gennnung gleicht
eben der Judas im Südosten dem im Sudwesten, 'und
wenn man durchaus einen Unterschied m öet : ©tutitu
beider nuuieti  nulL Io ließt er bann. ba&Stollen feinen

vorbedachten Treust euch mit den .̂ ^ ^xt̂ währeiid
läufigen macchüavet iistischen Bbrasen R,,slosiungen das
die plumpere Form der rmnamJen
deutliche Gepräge des nur sg0;aj:ê t »tri ausweist.Kultur überdeckten il anskarpakhischen Bl l , der

x Eine Erklärung folgenden Inhalts ^ 7^ ^ geord-
Nrrnränenklnd des A bgeordrretenhauses . »r-,nneN den
netei, des rumänischer ' Volkes der Bukowina ^ ihrer
Anschluß Rumäniens wn Rußland mcht fasten, dänischen
Überzeugung ist er ein Unglück für den ganzen n
Volksstamm, dessen Bestand durch e,um Sieg Abständen
geradezu verneint werden wurde, ^ nter diesen . ,A.^ iens
beklagen sie aufs tiefste die Kriegserklärung M g}Uf0,
und verharren ebenst ' wie das rumänische Volk d _ . m
wina , das seine Siel >e für Kaiser und Reich mit
Blute besiegelt hat, r ach wie vor m unverbrüchlicher Tr
zu Österreich. yGriechenland. ,

x Die Athener Leitung ^ReaHellas"  meldet Rück¬
trittsgelüste des K abinetts Zaimis . Dieser sei ent¬
schlossen -urückzutr«>te n und habe dem Könige bereits
vor a.Ki W°ch°n ' Mei« Ai 'i« , » « ttai,
indem er sagte, da' ? er gehen wolle, falls Rumänien tn
den Krieg Angriffe Alle politischen Kreise in Griechen¬
land seien sicĥ darim einig , daß die Knse ihren Höhepunkt
erreicht habe. Diese Woche sei entscheidend sur die Haltung,
die das Land schli -ßlich einnehmen wird . Dre , wettere
dem griechischen ß stneralstab angehorende ^ dersten h n
ihre Entlassung g enommer»'. Ein vierter erbat die V
läiigerung seines l lrluubes um 45 -rage.

Mmerika.
X Im Kong reß der Vereinigten Staaten hielt Präsi¬

dent Wilson eine Rede üb/ .r feme Bemühungen zur Ver-
hiuderung des »rvhendcn ^"d"
schlägt die Eins ührung des A Ätsttmdentages und! die; E -
uennung einer Kommission, di ^ die Wirkungen des Acht¬
stundentages und den Betrieb ê er Eisenbahnen durch den
Staat im F alle eines Streikes . prüfen soll-
sagte, daß ein allgemeiner Eisenbah u^ flrett^für das Lan
ein furchtbares Unglück wäre. Die Gewerkschaften hatten
seine Vorschlag.? angenommen, die E>
sie aber aba.elehm. Aus verschiedenen Westens
wird gemeldet, daß sich der nahende S .^ lk beim Güter¬
transport Mhwnr mache. ^
8us In - -und . Ausland . ^ g

; WicnMl . Aug. Der hiesige dänische Geschäsi sträger gab
im Ministerium des Äußeren die Erklärung ab. daß Däneniark
gegenüber dern Kriege zwischen Österreich- Ungarn und utu-
inänien hie Neutralität bewahren werde.

Budapest, 31. Aug. Aus Athen wird^gemeldet, daß dort
am Montag ein Dtinisterrat stattfand. Hierbei erklärte der
D'inisterpräsideut Zaimis , bah die Kammerwahlen  ain
18. Septemb-er beginnen würden.

Budapest , 31. Aug. Die Bukarester „Er'oca" beklagtes.
daß Rumänien nicht über genügende Arzneimittel  verfuge,
da die deutsche Einfuhr ungenügend geweien sei.

Konstantruopel, 31. Aug. Trotz der Kriegserklärung Ru¬
mäniens ist die Lebensmittelversorgung  Konstantmopets
gesichett, da dre Regierung die nötigen Maßnahmen getronen
bat. Angesichts der diesjähngen reichen Ernte m Kreinasten
wird dank der guten Verteilung jede Schwierigkeit beseitigt
werden können.

Stockholm, 31. Aug. In der südlichen Mandschurei er¬
folgen dauernd Zusammenstöße zwischen Japanern uno
Chinesen.  Nach einer offiziellen Meldung hat ern Gefecht
in der Nähe der Eisenbahnstation Goschiatum stattgesimden.
Kulis überschritten das Konzessionsgebietder südmandichuri-
schen Bahn und chinesische Trilppen eröffneten das Feuer auf
eine japanische Abteilung.

Bern , 31. Aug. „Corriere della Sera " meldet aus Rom,
es seien auf dem Kapitol die Inschriften,  die an den Besuch
Kaiser Wilhelms IL erinnerten, im Aufträge der stadmchen
Behörden entfernt worden.

Lugano, 31. Aug. Nach amtlichen Angaben waren Mitte
August noch 4186 Reichsdeutsche in Italien,  dcwon 2546
Frauen und 1634 Männer . 900 Wehrfähige werden nunmehr
in Sardinien interniert. _ .

Der Krieg. !■:%

Im Westen wahrt der schwere Artillckriekampf an.
Das gleiche wird von der Ostfront ^ gemeldet. Von
deutscher Seite wird die große Feuertattgkett unserer
Gegner mit gutem Grund dahin gedeutet, daß sie den
Abzug deutscher Streitkräfte nach dem Sudosten SU ver¬
hindern suchen. Zum erstenmal zeichnet den deutschen
Heeresbericht der neue Generalauarttermeister Ludenöorn.

0er deutsche Generalstabsberickt.
Grostrs -Hauptquartier , 31. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Frontabschnttt beiderseits von ArmentiMs ent¬

wickelte der Gegner rege Tätigkeit . Seine im Anschluß an
starke Feuerüberfälle vargehenden Erkundungsabtettungen
sind abgewiesen. — Bei Roclincourt (nördlich von Arras)
machte eine deutsche Patrouille im englischen Graben eme
Anzahl Gefangene. —. Beiderseits der Somme halt stch der



Weucrfamuf aus großer Stärke . Wie nachträglia , gemeldet
ist, ging gestern früh südlich öon Martinpuich ein gegen
die feindliche Stellung umspringender Graben verlorene —
Im Maasgebiet herrschte , abgesehen von kleinen Hand-
granatenkämpfen bei Fleury , Ruhe.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Westlich von Riga , im Brückenkopf von Dünaburg , im
Stochodbogen südöstlich von Kowel , südwestlich von Luck
und in einzelnen Abschnitten ' der Armee des Genemls
Grafen v. Bothmer finden lebhafte Artilleriekämpfe statt.
- In den Karpathen haben wir bei der Erstürmung des
Kukul einen Offizier , 199 Mann gefangengenommenpfeind-
liche Gegenstöße sind hier abgewiesen . — Bei Durch¬
führung von Angriffen auf militärische Anlagen von Luck
und Torczyn schossen unsere Flieger drei feindliche Flug¬
zeuge ab . Ein weiteres ist am 29. August bei Listopady
(an der Beresina ) außer Gefecht gesetzt.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von Bedeutung . '
Der Erste General quartier meister Ludendorff.

Öftemtcbtfdvutiganfcber Reereebericbt
Amtlich wird verlautbart : Wien , 31. August.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen östlich von Herkules Fürdö wurden

rumänische Angriffe abgeschlagen . Die im Csik-Gebirge
kämpfenden k. u . k. Truppen bezogest auf den Höhen west¬
lich von Csik-Szereda neue Stellungen . Sonst an der
ungarischen Front keine wesentliche Änderung der Lage.

An der russischen Front entfaltete der Gegnckr an zahl¬
reichen Stellen erhöhte Artillerictätigkeit.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs ^des Generä 'lstabeS

o. Hoefer , Feldmarschallleutuant.
'■"/ '■< ' . ’f •hnue* ; . i. "

Rumänen kampflos überlasten . Diese Räumung des
sogenannten Burzenlandes (Kronstadt ist die Hauptstadt ),
wurde notweni g, weil die politische Grenze Rumäniens
gegen Ungarn und die Bukowina die Form einer riesigen
liegenden umgekehrten Schleife hat . Hier war eine Der-
kürzung der Linie strategische Notwendigkeit . Die
Räumung Kronstadts war längst vorbereitet und ist in
aller Rübe durchgeführt worden . In den Ostkarpathen
haben ' die Verteidiger im Anschluß an die deutsche und
österreichisch-ungarische Bukowinagruppe die Kämme und
Übergänge des Gyergyo -Gebirges besetzt, in dem die
Maros entspringt . Hier wird scharf gekämpft , ebenso am
Gyimes - und Tölzyaspaß . Alle Angriffe der Rumänen
bei Ochona am Eisernen Tor wurden abgewiesen . Zwischen
dem Eisernen Tor und Rustschuk beherrscht die österreichisch¬
ungarische Monitorflottille die Donau . Größere Ope¬
rationen sind erst zu erwarten , nachdem die Verkürzung
der österreichischen Linie völlig durchgeführt sein wird.

Russischer Vormarsch durch die Dobrudscha.
Wie russische Blätter aus Bukarest berichten , standen

bereits am 19. August 450 000 Rumänen unter den
Waffen . Eine starke russische Armee marschiert durch die
Dobrudscha gegen . Rustschuk, wohin auch große bei
Silistria und Giurgiu zusammengezogene mmänische
Truppenkörper gleichzeitig vorgehen.

Ausletrung von Strafen gegen Kriegsgefangene.
Übereinkommen zwischen Deutschland undFrankreich.

Unter Vermittlung des Königs - von Spanien ist eine
Verständigung mit der französischen Regierung erzielt
worden , daß die Vollstreckung aller gerichtlichen Strafen,
die gegen Kriegsgefangene wegen der bis , zum/1 . Sep¬
tember 1916 begangenen ' Straftaten « erhängt woxtzm find
bzw . noch verhängt werden , bss zum FriedenssiMß Ms-
gesetzt werden sollen , a , 1 .b ,h,

Durch dieses Abkommen werde » etwa deutsche
Kriegsgefangene . die ohne RechlsgrurÄ oder wegen ganz
geringfügiger Vergehe » ( Mitnehmen Meiner Andenken aus
dem Vormärsche , Besitz von Uniform knöpfen pder gering¬
wertiger Gebrauchsgegenstände ffranzöstischer Herkunft und
dergl . ) oder wegen Unbotmästigkeit in der Gefangenschaft
zu unverhältnismäßig schweren Gefängnis - uud ^Zuchthaus-
strafen verurteilt worden sind, durch Überführung aus der
Strafanstalt in ein KriehWfüngencnlager Me wesentliche
Verbesserung ihrer Lage erfahren.

Bei den deutschen ' KikMLgefangenen , die ttrr den un¬
gesund gelegenen Strafanstalten Nordafrikas ihre Strafe
verbüßen , wird diese Verbesserung vielfach)"/eine Rettung
des Lebens oder der Gesundheit bedeutet . Die bisher
wegen gerichtlicher Urteile detc französischen Regierung von
Deutschland angeordneten Gegenmaßregeln an 16 franzö¬
sischen Offizieren wurden beim Abschluß des- Abkommens
außer Kraft gesetzt. irr ;

ön $änfcb-ru«i$nSl)cbe 6 retizkämpfe.
Die österreichisch - ungarische Heeresleitstng hat . in

systematischer Planmäßigkeit die Siebenbürger Armee von
den Grenzausbuchtungen zurückgenommen ümdwabei,natur¬
gemäß einige Orte räumen müssen. So wurden Petrozseny.
Braüo (Kronstadt ) und Krezdivasarbelv (Neumarkt ) den

streue Erfolge cler Kulgaren.
Der bulgarische Heeresbericht meldet , daß die Truppen

an der niaecdonischcn Front die befohlenen Stellungen
besetzt babeu uud sich darin befestigen . Der Feind be¬
schränkt sich nach seiner gescheiterten Offensive auf wirkungs¬
loses Artilleriefcuer . Nur im Tale von Matnitza machte
er vergebliche Gegenangriffe.

Der rechte Flügel der Bulgaren steht nördlich und
westlich des Ostrooo -Sees . In der Moglenagegend sind
die Höhen von Sborsko erobert worden , nachdem wieder¬
holte serbische Gegenangriffe unter schwersten Verlusten ge-
scheitert waren . Auf dem linken Flügel stehen die Bul¬
garen , nachdem sie alle französisch-englischen Streitkräfte
in der Gegend ovu Serres , Drama und Kawalla hinter
den Tadino -See geworfen haben , östlich der Struma und
an der ägäischen Küste vom Golf von Orfano bis zur
Mestamüuüung . Im Tabino -See wurden durch bul¬
garisches Artillerieseuer zwei Dampfboote versenkt. Die
feindliche Flotte beschoß wirkungslos die Mündung des
Mesta . Ein Luftgeschwader griff ohne Wirkung die Brücke
nahe beim Bahnhof Buk an.

Sarrails Offensive völlig gebrochen.
Wie ein bulgarischer Militärkritiker ausführt , ist

Sarrails Vorgehen , das einen starken Druck auf die
Wardarebene ausübte , aufgehalten und seine Erneuerung
auf lange unmöglich , da fast alle feindlichen Divisionen,
welche ernsten Anteil an den Kämpfen genommen haben,
sich in traurigem Zustande befinden . Die bulgarischen
Armeen des rechten und linken Flügels nahmen günstigere
Stellungen ein . welche künftig eine Offensive wie eine De-
fensive erleichtern und gegen Überraschungen sichern. Die
ganze Front ist erheblich verkürzt , wodurch qrößereTruppen-
teile frei werden.

Genickstarre bei der Saloniki -Armee.
Nach schweizerischen Blättermeldungen aus London

greift die Genickstarre bei der Saloniki -Armee immer
weiter um sich. Aus den Todesanzeigen in den englischen
Blättern geht hervor , daß der Epidemie in jüngster Zeit
auch zahlreiche Offiziere zum Opfer fielen . Der englische
General Buckle ist letzte Woche an Genickstarre gestorben.
Die bisher getroffenen Maßnahmen gegen die Epidemie
erweisen sich als unzulänglich.

kleine Kriegspost,
Kopenhagen , 31. Aug . In den dänischen militärischen

übnnastaaern Baerl Sie und Birkeroud werden Borkebrunaen

zur Unterbringung
ttoffen.

kranker
'«»tri

Bern , 31. Aug . Nach der . Agenzia Nazî i.
sichtigt das italienische Manneministerium alle?

uferiA«1! ® ';
Lotest l>em

ncyngl oas Iiauermme ajiuuuemuuneuum alle r 1
Schiffe , darunter vier große Einheiten , zu bescĥ U

Christiania , 31. Aug . Der 4600 Tonnen graf,.
Dampfer . Wavelet von Reith " ist mit einer
der Nähe von Biugna Hustadviken bei Trondheim
Fahtt festgerannt . Man halt das Schiff für verloren

Saloniki , 31. Aug . Die Agence Havas melhpt. .
ist mit allen seinen Truppen in Saloniki angekoninim.1.. . . .. - -- ■- - ■

London, 31. Aug. Die englischen Verlustig,,
28. und 29. August enthalten die Namen von « s
(141 gefallen) und 5407 Mann bzw. von 184 Offiziers
fallen) und 5227 Mann . _

Von freund und feind.

Entschiedenen Einspruch gegen M ra
wie sich Italien den Österreich gehörigen ^
Venezia anemnete . erbebt das österreiw! _

Frieden
Von . C . Laar.

i)
1

Nachdruck verboten.

Schon in Kinderjahren hatten , sie sich nie recht aus-
stehen können, ' der Alois und der Seppel . Waren dabei nicht
gerade Raufbolde , sondern eher was man „eine gute
Haut " nennt . lind brauchten einander bei allem Hänseln
und Sticheln , das sich gelegentlich auch in tätliche Feind-
seliakeit umsetzte, wie eben Schulbuben , die in einem
Städtchen beheimatet sind , das nur beschrankte Um-
gangswahl bietet , auf einander angewiesen sind.

'Der Eeppel nun , ein WaismkiNd , das bei armen
Verwandten kümmerlichen Unterschlupf gefunden , wäre
besser gefahren , er hätte sich den Alois klug zum Freund
gemacht . D»nn der war Trumpf isir Oertchen.

War eines vermögenden ' Vraüers Sohn , und die
Markstücke klapperten ihm nur so in der Taschp.

Streute sie auch sorglos aus . Gönnte jedem ^ was
er gerad erhaschte Auch der Seppel hätte schließlich
hiervon profitieren könnest. Warum nicht ? Gehörte so
gut wie die andern zur Jungenbande , die unter des Alois
Führung wilde Brck>enspiele " auffühtten zur eigenen Be-
lustigung , aber zum Aerger der ungeduldigen , mehr die
Ruhe liebenden Einwohner.

Wäre also zu einem angemessenen Sold schon berech¬
tigt gewesen . Rührte dennoch nie /des Häuptlings Silber¬
linge an . Es klopfte ihm nämlich unter dem schäffkaen
Kittel ein unbändig stolzes !herz . Das mochte nicht/'dun-
ken, wo es grollte.

Nie aber zögerte Seppel . dem Alois für jeden heim¬
lichen Knuff deren fünfe in aller Oeffentlichkeit zurückzu-
geben . Der wieder steckte diese Kriegsmünze meist ge¬
lassen ein . Mackste sich dafür des Seppel offenen Kopf
zunutz ', denn bei ihm selber haperte es üstker dem
gelben Haardach . Der reichste Junge im Oertch?n war er
fraglos , der klügste keineswegs.
ü Also in der Schulgelehisamkeit war ihm dsr schäbige
Seppel über . Mitunter auch geneigt , hiervon gegen ein
dürftiges Butterbrot für feinen immer hungrigen ' Magen
oder einen Krug Bier für stinen immer durstigen Pflege¬
vater herzugeben und dein vernagelten Alois ein bissel
auf den Soruna au Hellem ' —

Solcher Handel bedingte dann zeitweiligen Still¬
stand der immer gärenden Feindseligkeit . Er war eben
der Punkt , wo sie einander brauchten , ohne sich gegen¬
seitig etwas zu vergeben.

War auch ein hübscher, gerade gewachsener Bub , der
Seppel , mit straffer Haltung und blanken , fröhlichen
Augen , denen man nickts von dürftiger Aufzucht an¬
merkte. Vorzüge , auf die der Alois scheel sah, denn er
selber hatte sie nicht aufzuweisen . Mochten die Eltern
auch ihren Einzigen in zärtlicher Bewunderung für einen
Adonis halten , berechtigt zu den verwöhntesten Ansprüchen,
in normalen Augen blieb der kecke Brauerjunge ein Jung'
von unschöner Spillrigkeit , dem auch die leckerste Kost nicht
anschlng, dem kein Mädel nachsah.

Die Jahre gingen hin , die Zeit der Berufswahl
nahte . Der Alois bedurfte keiner Ueberlegung . Er setzte
einmal Vaters einträgliches Gewerbe fort , schaute sich jetzt
ein wenig darin um , überließ aber gern seinem rüstigen
Alten einstweilen die Hauptarbeit.

Seppel kam bei einem Schreiner in die Lehre . Hatte
Lust und Liebe zur Tischlerei und bei anschlägigem Kopf
und geschickter Hand ganz das Zeug , darin vorwärtszu¬
kommen . Vielleicht einmal weiter als Meister Lech, der
nur ein schlichter Haus - und Sargschreiner war . Der ein¬
zige im Städtchen , der überhaupt für den Seppel einst¬
weilen in Frage kam.

Als er später die Militärjahre bei den Schlesischen
Jägern abmachte , in der Großstadt die freien Stunden
mit wachen Sinnen zur regen Umschau nützte, beson¬
dere Anregung in den Gewerbemuseen fand , stand es bei
ihm fest, er müsse sich später die Kunsttischlerei erobern,
müsse dereinst in Breslau weitere Fortbildung suchen.

Mit ihm kam auch der Alois zu den Jägern . Hatte
. gleichfalls seine zwei Jahre zu dienen . Lag ihm auch
nichts am Einjährigen . Auf die Zeit kam's nicht weiter
an , und die Leute daheim überragte er allemal . Brauchte
sich ist bloß auf Vaters gespickten Geldsack zu stellen. Mit
dem schönen Zuschuß von zu Hause ließ sich der Drill
schon ertragen . Also, man genoß die Großstadt eben ein
Jahr länger . Tat es so ausgiebig , daß das Vergnügen
ihn am Ende stärker anstrengte als der Gamaschendienst.
Seppel kehrte heim, ein blühender , kerniger Mann : der
Alois verlebt , ausgemergelt , brachte eine Herzschwäche zu¬
rück, die Schonung bedingte , ihn so ziemlich ausschloß
aus dem tröblichen Sport und Wettgespiel LerLlterr-

genosien und ihn zum Stubenbocker machte, 5
der Mutter mehr denn ,e verzärteln ließ. ^

Kein Wunder , die reizende Anka, Mei..e .
zwischen hold erblühte Aelteste , lachte lieber j
frischem, munterem Gesellen , als daß sie
lahmen Brauer -Alois Huldigungen beachtete.^

Diese junge Mädchenblüte entdecken un
gehren , war eins gewesen bei dein Alois , lva
ihn der Gedanke , dem Sepp wenigstens ,

kommen . Es konnte nicht allzu .i^ ^ .̂ ^ Sefil
So

Bielleicht erfaßte den blasierten Alois

lummen , luiimtr um/i uujju ’
Schale lag das gewichtige Gold , ein
Lebensmut wogen leicht hiergegen , E-ohon hfnfiorfpn 211oiö 8m* .
Gefühl , das ihn zu unerhörten - Mähen I
falls beschloß er. die schwarze SM «■ "
Sonnenaugen , dem lustigen roten Muno
zu gewinnen . ^ ,

Weshalb nicht ? Das liebe Madel m
Bürgerhaus , das stattet seine Töchter jau .
ist bei Meister Lechs Kinderreichtum v» ll
auf bare Mitgift zu rechnen , so liegt
einen , der selber aenua bat . , .

Fo' tsfi

JScueftco aue den (Hitzblattern.
Die bösen Bauern . . Grad .z««1« ,gch>r OnnnrtI foi* helfe ht . ’-Ciaus . Lenerll Gib fei' obacht. daß di der

Der neue Schreiber , linier . Feldroev»eine«.fabnmg sehr gewitzter Herr . Wenn er
Mann braucht , so soricht er nicht nm °L pm
läßt sich von den ihm geeignet erswemen
proben geben. Eines Tages bringt der
Schreiber eine Zeichnung und ia. . .
mal . das Ding zu kopieren." Die Kov .̂ . ^-Ei«- Uund der Auftraggeber sagt lobend : ^
werte Leistung für einen Laien.
kick, nach Frieoensschlub machen. W«?. öeu
Haupt ?" . Regierungsbaumeister . v « r z cUie
Feuerzeug . Der Herr Major
stecken. Eilfertig springt ein Soldat
Rädchenfeuerzeug . Nachdem er,das ^ u„^ d
dem Zeigefinger gedreht , ohne eine
können, sagt der Major : ääkJFL
deinen Zeigefinger ' ran . er wird im an *
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^Allerlei Draht - und Korrespondenz -Mest^
Vergeltung gegen ruMscke IMartneangehöt

Berlin , 31.
Halbamtlich wird bekanntgegeben : Seit über

frist werden in Sibirien die deutschen Seeoffizie
Mannschaften , die das Unglück hatten , in russischem
gefangenschaft zu fallen , einer besonders unwürdig
Handlung unterzogen . Man behandelt sie nicht wieL
die nur ihre Pflicht getan haben , sondern wie geM
brecher . DerGrund hierfür soll in einemsfreundschM
Englands liegen , das Rußland gegenüber erklärt fa,
Deutschen seien keine ordentlichen Seeleute , sonder»!
räuber , die man dementsprechend behandeln müs¬
alle diplomatischen Verhandlungen nichts gefruchtet,
im Gegenteit der russische Generalstab neuerdings diij
erwähnten , einwandfrei festgestellten Tatsachen ein!»
leugnet , sieht sich die deutsche Heeresverwaltung m.
veranlaßt , zu scharfen Gegenmaßregeln zu schreüe»,
das Los ihrer Kriegsgefangenen zu besserst.

Die russischen MMrtne«n,ehörige « — Ofsizims
Mannschafteil — « erden etnem Vergeltungslag
geführt , wo sie genau der gleichen Behaudlmig
warfen werden , wie fle unsere Seeleute in Rußliuiij
dulden haben.

Diese Maßregel wird erst ihr Ende finden,
russische Regierung sich veranlaßt gesehen hat, die
MarinekriegSgefangenen fürderhin nicht -mehr wie
brecher , sondern wie Soldaten , die dem Vaterlmd!
über tteu ihre Pflicht erfüllt haben , zu behandeln.
Ckrlollgkeit und Schmach in der fraittSflfchctti

SBörlin , 31.r
Die Nordd . Allg . Ztg . veröffentlicht eine

Aktenstücken über Feststellungen vor Gericht, j
geradezu abscheuliches Bild geben von der " '
und der banditenhaften Entartung , die in der
Armee eingerissen ist. Eidliche Aussagen weisen
in vielen Fällen deutsche wehrlose Gefangene
wundete von französischen weißen Offizieren
sächlich farbigen Soldaten erschossen, beraubt,
wurden . In einzelnen Fällen wurden fast
Verbrechen , wie Augenausstechen u. a., begange

Die Nordd . Allg . Zeitung bemerkt dazu: Lang
sich in Deutschland gesträubt , alle diese Schandtat'
zugeben. Nachdem aber die stanzösische Presie m
Verleumdungen gegen Deutschland immer deutln
sicht erkennen ließ, den deuffchen Namen im
systematisch zu emiedrtgen , ja , zu entwürdigen,
denken zurückgestellt worden . Estdlich soll aller
werden , daß stanzösische Kultur und MenW
weiter ist, als Prahlerei und Eigenlob, und
Menschlichkeit nicht zu finden ist bei einem Volle,
blendetem Haß sich selbst aller Menschenwürde "

Protest an Papst Bcncdlht.
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■a'rium.  Durch die spanische Botschaft in Rom wirk,
Lotest bäm Heiligen Stuhl überreicht. Darin

Vertreibung der österreichisch-ungarischen Botschaft
aen Stuhl aus dem Palast , wo sie ihren Sitz hatte,

in a'eicher Weise die Vorrechte Seiner Heiligkeit des
das Recht Österreich-Ungarns. Indem die

-̂ -ungarische Regierung erklärt, daß sie das Dekret
* August als null und nichtig betrachtet, behält sie sich

ihr in dieser Angelegenheit geeignet erscheinenden
Ä-nen zu treffen."
• Botschaft Österreich-Ungarns beim Heiligen Stuhl
i jeher im Palazzo di Venezia untergebracht und
.abzuwarten, wie sich der Heilige Stuhl zu diese»!
[ der italienischen Gewalthaber stellen wird.
bulg»rtenk 8tellunc > ru Rumänien.

Berlin . 31 August.
Momatische Kreise versichern, die Beamten der bul-

xa Gesandtschaft wie des bulgarischen Konsulats
Bukarest bereits verlassen. Die bulgarische Re-
sei von den Ereignissen nicht überrascht worden

zwischen ihr und den Mittelmächten herrsche ooll-
e Übereinstimmung.

te! Saloniki wurde berichtet: Die „Opinion " erfährt
mter Quelle, daß Rumänien ein Ultimatum an
m  richten wird , in welchem es die Räumung

und die Wiederherstellung des territoriellen
'wie im Vertrage von Bukarest festgesetzt wurde,
wird. — Wenn eine solche Anmaßung wirklich
dürfte Bulgariens Antwort nickt -ruf sich warten

Abbruch der Beziehungen
Wischen Rumänien und Bulgarien.

WTB Berlin , 3l August.
fit hiesige bulgarische Gesandtschaft hat aus Sofia
M (id,t erhalten, daß der rumänische Gesandte in

ocsteru abei.d seine Pässe verlangt hat und datz so-
rumäuischer Seite aus die diplomatischen Be»
zwischen Bulgarien und Rumäne » seit gestern

abends abgebrochen worden find,
aus ernst ischen Blätterineldungen hervaryeht,

mänien. die  bulgarische Regierung ein Ulti-
gerichtefi hüben, in dein von Bulgarien die Räu-

Serbiens uiid die Wiederherstellung der durch den
s!er Berttmr festgelegten Gebietsverteilung verlangt
Nach änderen Meldungen von Ententeseite soll
llllimaluni erst noch überreicht werden. Mittler¬
eren aber die Kanonen bereits gesprochen haben.

tllik rumänifchc Gbrenmänncr auelebcn.
Budapest , 31. August.

politischen Kreisen wird an eine Erklärung er-
bte Take Jonescu am 7. August 1914 bei seiner
aus Paris in dem süduugarischenOrte Arad ab¬
hat. wo ihn die Depesche über die Einberufung
rates getroffen hatte. Der jetzige Hauptschnrer
'nischm Krieges äußerte sich damals zu Journa-

beeile mich heimzureisen, um die Entschlüsse
rate« zu beeinflussen. Ich vertraue auf Bratianu.
r muß an die Seite Österreich-Ungarns treten.
'ge Tage darauf, am 10. August, weilte auch der

rumänische Kronprinz auf der Rückreise aus
nd in Arad. Ihm zu Ehren wurde ein Fest¬

veranstaltet, an dem auch viele österreichisch-ungarische
teilnahmen. Der Kronprinz sprach begeistert
chlands Größe und meinte: Ich freue mich, daß
ische Arniee mit der deutschen gemeinsam

wird. Dann wandte er sich zu einer Gruppe
ed-OMicrcn mit den Worten : Auf Wiedersehen
Moskvücr Cafe,
lCr 1̂ .5.flen!runcig cdung gegen Vcnireios.

Zürich,  31 . August
%etice Havas muß in einer Meldung aus

daß 20000 Personen einer Kundgebung
llolstik des Venizelos beiwohnten. Die Ver-
war organisiert worden, um dem König und der
das Vertrauen auszudrücken. Der ehemalige
dent Gunaris griff die Politik Venizelos' an,

... M, die gegenwärtige Lage Griechenlands oer-
'Mkn und erklärt, das Volk und die Integrität

Moischt Erde liefen keine Gefahr angesichts der
Garantien.

Einrichtung dev fclicfe Pfaadt.
»gjj Zürich,  31 . August.

wieifle kam die Meldung, daß Felicie Pfaadt,
-Zutsche, die seinerzeit wegen Nachrichtendienstes

ltm? Jum Tode verurteilt worden war , jetzt
vngerichtet worden ist. Man war bei den Neu-
Ü-TÄ .-Überzeugt, daß das beklagenswerte junge
Post*. ^ werben würde. Dazu bemertt die

vor allem an, daß nach den Entrüstungs»
- i 1 Entente anläßlich des zum mindesten
' x 'kff̂ den Falles der Miß Cavell entseffelt worden.mcht umbin könne, den Beweis für seine
nit för 1 anzutretcn . Man hat sich leider getäuscht
j, S U(n von neuem daran gemahnt, daß all die
1 a_,. öe {L die eigene Menschlichkeit und alle die

Einvörung gegen die Härte des Gegners
3t ^ es »is leere Worte sind, mit denen man ausDenn entweder war die Hin»

«böri» , Hsfaabt unbedingt militärisch notwendig;
die xEn. -5 Miß Carell noch in höherem Maße,

"vsilitung der Miß Cavell ist eine Unmensch»
öl»!* ' "ann ist es die des jungen Mädchens in
'Mey . wenn nicht in höherem Grade.

- t>!a fr Blatt schreibt weiter: Es liegt die Tat-
lllnn auch der überzeugteste Ententefreund

Küchen, daß Frankreich ein junges Mädchen
„krIa9.en  nicht ermordete, wie man im Falle

lagen durfte — und damit die
e" srr> ît, auf die es unaufhörlich pocht,

kwnki„?,,n wird doch wohl erwarten dürfen,
'̂ ẑ nhen Neutralen , die so leidenschaftlich

„,M -ng der Miß Cavell Einspruch erhoben,
,.!,̂ hr Berechtigung allerdings , die Stimme
«heben werden.

Mnen gegen Bchützengräben.
In einem englischen Blatte schildert

ein Mitarbeiter die gefährliche Tätigkeit der
Minenleger in recht anschaulicher Weise wie
folgt:

. . . Der Miuengräber hat Augenblicke— nein : Stunden
und Tage voll Angst und Entsetzen. Sein Feind ist nicht
sicl lbar . Nur das Ohr kann seine Anwesenheit̂ verraten,
und niemand, der das nicht selbst miterlebt hat, kann be¬
greifen, wie mühevoll es ist, die Absichten und Pläne des
Feindes aus dem kaum zu vernehmenden Aufklopfen seiner
Hacke zu erraten . Zuweilen kann man ihn tagtäglich aus
nächster Nähe hören. Der Klang und der Schall seiner Hacke
kommen dann immer näher und man kann die Richtung seines
Minenganges ziemlich genau bestimmen; es werden dann
rechtzeitig Gegenmaßregeln ergriffen. Aber manchmal ist
der Feind überall zugleich am Werk. Immer und immer
wieder hört man seine Arbeit an gefährlichen Stellen , wo
nian es überhaupt nicht erwartete. Bei solchen Gelegen¬
heiten kann nur unbegrenzter Arbeitseifer der Minenleger
und der Soldaten über der Erde, sowie unendliche Aufmerk¬
samkeit und Bereitschaft der Offiziere noch Rettung bringen.
Die eigentliche Krisis kommt dann, wenn der Feind die Arbeit
entstellt;  solange nian sein Arbeitsgerät noch hört , kann
keine Rede davon sein, daß er seine Mine explodieren läßt.
Das Aufhören der- Arbeit kann nur zeitweilig sein ; aber
es kann auch bedeuten, daß die Sprengladung gelegt und
für die Explosion hergerichtet ist. Im ersteren Fall ist die
Gelegenheit für die Anlegung einer Gegenmine günstig.

' Im zweiten Falle fordern Offiziere und Mannschaften, die
die Ladung legen, nur den Tod heraus.

In vielen Fällen gibt es ein« wahren Wettstreit mit
der Zeit und mit dem Feinde. Er hört mit seiner
Grabarbeit auf, aber man hört ihn seine Sprengladung
niederlegen und dann keuchen Offiziere und Mannschaften
in schwerster Arbeit wie die Lesessei en, und dann fliegen
die Explofionsmittel und Kalksäcke von Hand zu Hand.
Nichts ist zu vergleichen mit der Freude, die die Minen¬
leger empfinden, wenn sie bei solchen Gelegenheiten
die ersten gewesen und dem Feinde zuvorgekommen sind.
Aber dem gegenüber stehen die vielen schwarzen Tage , wo
viele gewandte Männer eine halbe Stunde zu lange ar¬
beiten mit dem Leben bezahlen müssen, und wo ein plötz¬
licher unerwarteter Erdstoß eine Gasexplosion und Flammen
und das Zischen und Brodeln von Schlamm und Kalk, die
er» umhergeschleudert werden und dann wieder nieder¬
fallen. den Zuschauern im Schützengraben verkünden, daß
die Kaineraden, die vor einer Stunde in den Minengang
hineingekrochen sind, nicht mehr zurückkehren sollen, sondern
tief in der Erde zwischen ihrem vernichteten Werk begraben
liegen.

Der Minengräber muß dem Tode ins Auge sehen
können. Er weiß aber auch, daß zwar die Leute, die
solches Werk verrichten, oft ihr Leben lassen müssen, daß
aber ein Zurückwecchen vor der Gefahr meist gleichbe¬
deutend ist mit der Verzichtleistung auf den Sieg . Er
weiß ferner, daß alle möglichen Mittel angewandt werden,
um die Gefahr auf ein Mindestmaß zu beschränken, und
daß seine Offiziere ihm in den gefährlichen Augenblicken
vorangehen und ihn leiten. Jede Mine wird durch einen
Offizier geladen und kein Minenleger weigert sich, hinein¬
zugehen, wenn sein Offizier mitgeht . . .

koha 1*9 und provinzielles.
Merkblatt für de» 2. September. ,

Sonnenaufgang 6" >1Mondaufgang 12°' V.
Sonnenuntergang 7451| Monduntergang 8" N.

Bom Weltkrieg 1814/15.
2 ft . 1814 . Sieg der Österreicher bei Lemberg. — 1915.

Erstich..umg von Czarnokoivale an der Bahn Wilna—Grodno.
1701 Sieg der Österreicher unter Prinz Eugen über die Fran¬

zosen und Spanier unter Villeroy bei Chiari. — 1814 Geschicht¬
schreiber Ernst Curtius geb. — 1851 Dichter Richard Voß geb. —
1852 Französischer Schriftsteller Paul Bourget geb. — 1853
Chemiker Wilhelm Ostwald geb. — 1870 Kapitulation von Sedan:
Napoleon III . und seine Armee unter General Graf Winipffen
kriegsgefangen. — 1898 Sudanfeldzug: Sieg des angloägyptischen
Heeres unter Lord Kitchener über die Derwische; Einnahme Om-
durmans ; Zusammenbruchdes Mahbireiches.

* Verkauf von Munition an Jäger.  An¬
läßlich der bevorstehenden Jagdzeit wird die Verordnung
des Stellvertretenden Generalkommandos vom 1. Juli
1915 betr . den Verkauf von Waffen und Munition allen
Beteiligten in Erinnerung gebracht und besonders darauf
hingewiesen , daß die im Absatz 3 der Verordnung er¬
wähnte schriftliche Genehmigungserklärung der Ortspoli¬
zeibehörde zum Ankauf von Waffen und Munition nicht
durch einen Jagdschein ersetzt wird , sondern neben diesem
beigebracht werden muß.

Altstadt, 1. Sept . Dem Sohne des Maurermeisters
Herrn Phil . Meyer von hier, dem Gefreiten Wilhelm
Meyer in der Pionierkompagnie Nr . 309, der zuerst in
Rußland kämpfte , dann den Feldzug gegen Serbien
mitmachte , darauf den Bulgaren zugeteilt ward und am
Vardar focht und nun seit zwei Monaten wieder in Ga¬
lizien kämpft , ist für bewiesene Tapferkeit vor dem Feinde
am 19. August das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen
worden.

Aus Nassau, 31. Aug . Die Gesamtzahl der Lehrer
und Lehrerinnen an den Volksschulen des Neg.-Bezirks
Wiesbaden beläuft sich 2819 bezw. 700. Davon entfallen
auf Frankfurt 741 bezw. 331, auf Wiesbaden -Stadt 163
bezw. 61, auf Wiesbaden -Land 181 bezw. 47, auf den
Kreis Biedenkopf 163 bezw. 5, auf den Dillkreis 165
bezw. 6, auf den Kreis Höchst 210 bezw. 68, den Kreis
Limburg 126 bezw. 42, den Kreis Oberlahn 114 bezw.
7, Obertatmus 1123 bezw. 32, Oberwesterwald  101
bezw. 1, Rheingau 77 bezw. 30, St . Goarshausen 119
bezw. 23, Unterlahn 128 bezw. 7. Untertaunus 127 bezw.
4 , Unterwesterwald 127 bezw. 34, Usingen 80 bezw. 4,
Westerburg 96 bezw. 8. An Mittelschulen sind beschäftigt
in Wiesbaden -Stadt 64 Lehrer und 87 Lehrerinnen , in
Cronberg 5 Lehrer, in Diez 4 Lehrerinnen , in Herborn
4 Lehrer und 2 Lehrerinnen und in Montabaur 3 Lehre¬
rinnen . Das macht zusammen 73 Lehrer und 36 Lehre¬

rinnen . ProzentualWamd ' meisten sLehrerinnen haben
Frankfurt und der Rheingaukreis , am wenigsten Bieden¬
kopf, Dillkreis , Oberweiterwaldkreis , Unterlahn , Unter¬
taunus und Usingen, also die mehr ländlichen Kreise.

Betzdorf, 31. Aug . Ein schweres Gewitter mit hefti¬
gem Sturm durchzog am Dienstag Abend das Siegtal
und richtete an verschiedenenOrten erhebliche Verwüstun¬
gen an . Besonders stark hat das Wetter an der unteren
Sieg gewütet ; so wurden in der Gegend von Siegburg
zahlreiche Bäume abgebrochen, entwurzelt und schwer be¬
schädigt, Dächer abgedcckt usw . Auch Blitzschlag ist vor¬
gekommen, jedoch ohne Jündung hervorzurufen . ' Beson¬
ders stark hat der Sturm die Obstbäume geschädigt,
deren Eigentümer Körbe voll Fallobst sammeln konnten.

Aus dem Rheiugail, 30. Aug . Der verwitwete Land¬
wirt Philipp Wilhelm aus Buch bei St . Goarshausen
war wegen Ueberschreitens der Butterhöchstpreise vom
Schöffengericht mit fünf Mark Geldstrafe bestraft worden,
hatte gegen dieses Urteil Berufung bei der Strafkammer
in Wiesbaden verfolgt . Er hatte 15 Pfennig über den
Höchstpreis verlangt und von der Käuferin pro Pfund
Butter je einen Kuß. In der Verhandlung hatte er
betont , er habe nur aus Scherz die 16 Pfennig Trink¬
geld verlangt und obendrei ^ einen Kuß pro Pfund.
Die Berufungsverhandlung wurde in voriger Woche
auf gestern verlach, um die Käuferin der Butter zu
hören ; der kußlustige Witwer nahm aber schlauerweise
vor der Verhandlung die Berufung zurück. Immerhin
haben ihm die Gerichtskosten die Butter und den Kuß
- versalzen.

]Vab und fern.
O Menscheuschicksalc im Krieg . Der Besitzer eines

Baiterngutes im Kreise Landeshut geriet in französische
Gefangenschaft; er wird gegenwärtig auf einem französischen
Bauerngut als Landwirt beschäftigt. Dessen Besitzer aber
wurde Kriegsgefanchner der Deutschen, und der Zufall
wollte es, daß er auf dem Bauerngut des erstgenannten
als Landwirt tätig ist. Beide stehen sogar im Brief¬
wechsel miteinander. Treulich und sorgsani verwaltet jeder
des andern Gut.

© 'Die Pflichten des Geschäftsmanns . In einer
Mngistratssitzung in Bamberg, der bekannten Garten - und
GeiyMstadt , wurde bittere Klage darüber geführt , daß
nick» eine einzige Kartoffel auf dem Bamberger Morst zu
Wfit sei. Der Grund 4et, dcktz die Bamberger Gärtner
alles ausführten . In der Sitzung erklärte der Gärtner
und Magistratsrat Böhmer, daß in dieser Zeit jeder Ge-
ichästsmann möglichst großen Nutzen ziehen müffe, und
das dies folglich auch die Gärtner täten . — Man erschrickt
förmlich vor dem brutal offenen Geständnis dieser schönen
Seele . Ob Herr Böbmer etwa ein Engländer ist?

O Zeitgemäße Belohnung . In einer westdeutschen
Zeitung erschien folgende Anzeige: „Für 60 Tage jeden
Moxgey..ein Liter Milch.^ xatiL^dem, der mir die Person
angibt, die den Schirm der Frau Professor Dr . Röpke an
dem Milchverkaufsstand in der Markthalle entwendet hat.
Belgische Molkerei."

© Der Heringsfang hat begonnen . An der Küst«
Schwedens hat der Heringsfang begonnen. Es ist ein
wahrer Heringssegen zu verzeichnen, seit Menschengedenken
sind nickt so große Mengen Heringe gefangen worden.
Die Fische sind groß, fett und von feinem Fleisch. Genau
derselbe Heringssegen ist übrigens auch an der deutschen
Ostsee-Kuste zu verzeichnet̂/ "Mn einem Sinken der Preise
ist dag^jtti bisher noch nichts.zu spüren gewesen.

© SHjhnoimg eines amerikanischen Schlachtschiffes.
Das amerikanische Linienschiff „Memphis " wurde im
äußeren Hafen von San Domingo durch einen Stttrm auf
Felsen geschleudert. Das Schiff ist verloren . Die ganze
Mannschaft mit Ausnahme von 20 Mann , die in einer
Barkasse nach dem Schiff zurückkehrten, konnte gerettet
werden.

Zur Behandlung des Riemenzeuges
werden von Karl Micksch in der „Tageszeitung für Brauerei"
eine Reihe von Ratschlägen erteilt , denen wir folgendes
entnehmen: Geschirre und Riemenzeuge, die bei schlechtem
Wetter schmutzig geworden sind, soll man nicht erst trocknen
lassen und dann reinigen, sondern sofort abwaschen und
nach einiger Zeit (vor dem gänzlichen Trocknen) leicht ein¬
fetten. Die Befürchtung, daß die im Leder noch vor¬
handene Feuchtigkeit nachteilig auf die Struttur des Leders
wirken kann, ist unbegründet. Das Leder ist genügend
porös , um trotz der Einfettung das allmähliche Verflöchten
der Feuchtigkeit zu ermöglichen. Ein gewisser Fettgehalt
sollte dagegen im Leder vorhanden sein, damit der feuchten
Witterung ein gewisser Widerstand entgegengesetzt wird.
Zu warnen ist vor der Verwendung schlechter Appreturen,
Lacke und säurehaltiger Schmieren. In der Regel werden
die billigen Färbe-, Blank- und Konservierungspräparate
zu stark aufgetragen, wodurch das Leder hart und brüchig
wird. Namentlich die billigen Appreturen enthalten wenige
oder gar keine öligen Bestandteile. Die besseren Appre¬
turen, Schmieren und sonstigen Konservierungspräparate
find zwar etwas teurer, aber sie fügen dem Leder keinen
Schaden zu. In der kalten und nassen Jahreszeit leidet
das Riemenzeug in der Regel mehr als in der wärmeren
lmd trockenen; trotzdem wird demselben infolge falscher
Behandlung gerade in den Sommermonaten der relativ
größte Schaden zugefügt. Mährend im Herbst und Früh¬
jahr zum Schutze gegen Feuchtigkeit eine Schmierprozedur
oorgenommenwird, glaubt man diese im trockenen Sommer
unterlassen zu können. Dies ist falsch, denn gerade bei
andauernd trockenem Wetter sollte das Riemenzeug durch
eine Waschung in lauwaripem Seifenwasser von Schmutz
»nd Schmierkrnsten befreit,und nach dem Abwelken, d. h.
bevor ?s gänzlich trocken ist, mit einem geeigneten Schmier¬
mittel eingefettet werden. , Die Lederschmiere wirst am
rationellsten, wenn sie in möglichst dünnen Aufträgen ein-
oder zweimal wiederholt ryird, bis das Leder nichts mehr
aufnimmt. Das Riemenzeug soll gegen Nässe und zu
orosie Trockenheit in der gleichen Weile geschützt werden.



Bu diesem Zwecke tft aber eine zeitweilige Behandlung mit
geeignetem Fett unumgänglich notwendig . Das bekannteste
rnd älteste Lederschmiermittel ist der Tran.

Außer der Nässe von außen wirken auch die Aus¬
dünstungen der Tiere außerordentlich auf das Leder ein.
und durch den Schweiß kann mitunter auch gut gegerbtes
Leder nach verhältnismäßig kurzer Zeit steif und brüchig
werden . Es steht aber zweifellos fest, daß sachgemäß be¬
handelte Riemenzeuge dieser Einwirkung ausreichenden
Widerstand entgegensetzen. Hierunter ist jedoch keineswegs
zu verstehen , daß das Heil der Riemenzeuge vom Schmieren
allein abhängig ist. Unzweckmäßig oder gar zu stark aus¬
getragene Lederschmiere schlägt aus und verunreinigt da¬
durch die Oberfläche . Eine Schmiere , Appretur oder Kon¬
servierungspräparat irgendwelcher Art , soll nur soweit auf¬
getragen werden , daß die erforderliche Geschmeidigkeit eventl.
Farbe und Glanz erzielt wird . Stärkere und namentlich
schnell auftrocknende Auflagerungen auf der Oberfläche sind
stets Merkmale ungünstiger Wirkung.

Die Anforderungen , die an die Qualität eines Leder-
konservierungsmittels gestellt werden , beziehen sich erstens
auf die Fähigkeit , möglichst tief in das Leder einzudringen,
zweitens das Leder weich und geschmeidig und gegen Wasser
möglichst längere Zeit widerstandsfähig zn machen , drittens
auf die Unschädlichkeit gegenüber dem behandelten Leder.

Lunte Leitung.
Einzelheiten von der „Deutschland " . Wenn die

„Deutschland " gezwungen ist, zu taucheu , so vollzieht sich
das Tauchen innerhalb einer Minute . Das Handelstauch¬
schiff kann auf 100 Meter unter Wasser geben , doch ist diese
Tiefe auf den bisherigen Fahrten der „Deutschland " nie
erreicht worden , weil keine Notwendigkeit dafür vorlag.
Das Nahen von Schiffen ist durch zwei Mikrophone fest¬
stellbar , die so ausgezeichnet arbeiten , daß sie den Unter¬
schied zwischen dem Surren eines Propellers und dem
Auspuff eines Motors erkennen lassen. Die Besatzung der
„Deutschland " lebt auf den Reisen hauptsächlich von
Äüchsensachen, die auf elektrischen Ofen warm gemacht
werden.

Ein blutiger Witz . Bekanntlich sollte das englische
Kabinett gefilmt werden . Grey , Asquith , Lord George
und die anderen Edeln sollten an ihren Schreibtischen
Platz nehmen , Berichte entgegennehmen , Unterschriften
leisten , an Landkarten herumfuschern und was sonst alles
zu einer wirkungsvollen Kino -Aufnahme gehörte , die die
Londoner Größen dem Mob in Paris , Rom , Petersburg,
Bukarest usw . zeigen sollt«. Als in der Londoner jBrefie
allzu großer Lärm wegen dieser Theaterei erhoben Durtze,
unterblieb die Aufnahme . In den Zeitungen machL des¬
halb folgender Scherz die Runde : Weshalb unterblieb die
Filmung des Londoner Kabinetts ? — Weil es zu sehr
wackeltet

Ein seltenes Ratnrschanspiel . In der Umgegend
von Lilleström in Norwegen wurde ein Naturschauspiel
beobachtet , wie es wohl noch nicht dagewesen ist : es
handelte sich nämlich um eine Fatamorgana von Zeppe¬
linen . Dian beobachtete deutlich zwei Flotten von Luft¬
schiffen, die anscheinend Übungen ausführten . Eine Ver¬
wechslung mit richtigen Zeppelinen war natürlich ausge-
schlossen. nian sah die Luftschiffe alle verkehrt am 'Himmel
schweben ’

Das wahnünnige Italien . Die Neapeler Zeitung
„Roma " hat in . fahrung gebracht , daß das in den Ver-
e.mgten Staaten herrschende Kindersterben unter den ita¬
lienischen Einwanderern von den Deutschen verursacht
worden ist. Verbrecher würden gedungen , einzelne der
schuldlosen Kinder einer Gift -Einimpfung zu unterziehen,
durch Ansteckung verbreitet sich dann die tödliche Setzche.
Mit Ausnahme des ..Avanti ", der mit Spott und Hohn
dieser Sudele » entgegentritt , hat jedes größere italienijche
-Matt diese Meldung nachgedruckt.

Gegen die Rvtzkrankheit.
In der . „Jll . Landw . Zeitung " lesen wir : Nachdem

die Rotzkrankheit in Deutschland seit Jahrzehnten so gut
wie getilgt war , droht sie jetzt von neuem unserem Pferde-
bestande . In Berlin ist sie in letzter Zeit in vier sehr
bedeutenden Pferdebeständen sestgestellt worden . Sie wird
sowohl vom Osten wie vom Westen aus Feindesland nach
Deutschland übertragen und bei diesen fortgesetzten Ein¬
schleppungen ist eine möglichst scharfe Unterdrückung dieser
Pferdeseuche geboten . Vor allem müssen die vorbeugenden
Maßnahmen beobachtet werden . Jeder Pferdebesitzer kann
zu seinem Teil mit beitragen , indem er jeden verdächtigen
Krankheitsfall unverzüglich anmeldet : übrigens ist er dazu
auch gesetzlich verpflichtet . Meist fünf Tage nach erfolgter
Ansteckung macht sich ein einseitiger , mitunter auch beider¬
seitiger Nasenfluß bemertbar . Er ist von geringer und
wechselnder , aber niemals reichlicher Menge . Der Aus¬
fluß ist gewöhnlich ungleichartig schleimig-flüssig, klebrig,
leicht eintr ^cknend und zuweilen mit Bluispuren versehen.
Gleichzeitig findet Anschwellung und Verhärtung der Kehl¬
gangsdrüsen statt , und zwar auf der gleichen Seite , auf
der sich der Ausfluß bemerkbar macht . Die Knötchen und
Geschwüre , die sich auf der Schleimhaut der Nase bilden,
sind zumeist nicht wuhrnehmbar , weil sie sich in den oberen
Nasenteilen befinden . Schlechterer Ernährungszustand,
leichtes Fieber , Husten , trockenes rauhes Haarkleid usw.
machen sich erst bei längerem Bestehen der Krankheit be¬
merkbar . Infolge ihres eigenartigen Charakters und ver¬
steckten Verlaufes kann sich die Seuche leicht in dem
Vterdebeitande eines aan -een Landes einnisten und allge¬
meine gesundheitliche und wirtschaftliche Gefahren Hervor¬
rufen . Darum ist hier bei der Durchführung der Schutz¬
maßnahmen die bereitwillige Mithilfe der Bevölkerung,
insbesondere der Pserde -Eigentümer . unentbehrlich.

Volks - unci Krieg 9w (rtfcbaft.
-* Höchstpreise für Pflaumen . Infolge der Pr^

auf dem Pflaumenmarkt . für die nach den gn.L
keinerlei Veranlassung oorliegt . hat sich der te,
Kriegsernährungsamts trotz der allgemein j„ '
Höchstpreisfestsetzung für Frischobst bestehenden
schloffen, einen Höchstpreis für Hauszwetschen oder
pflaumen aller Art aus der Ernte 1816 beini Verkam
reifer Marktware durch den Erzeuger auf 10Mk.sürövK,>
festzusetzen. Danach müssen Zwetschen, die nicht»om«''
sondern vom Käufer geerntet werden sollen, ebenst
für die Obst verarbeitende Industrie erforderlichey
erheblich billiger verkauft werden . Die für denP-v,.
einkauf der Industrie zuständige Kriegsgesellschoftf»,"
konferven und Marmeladen hat eine entsprechend-
bekommen : daß die Industrie nicht zuviel Zwelsch.,,
aufkauft , dafür sorgt der vom Präsidenten desKriegy ^ äd.
amts ernannte Bevollmächtigte . Damit he auch bei ff,
Zurückhaltung der Zwetschen solche erwerben kann, iste
eignungsr .echt vorgesehen. Höchstpreise für den Klei»
(Absatz in Mengen bis zu 20 Pfund ) sind in der Sücro
auch vorgesehen und zwar mit 28 Pfennig für das h,
Den Kommunalverbänden und Gemeinden ist das ijy
geben, hiervon Abweichungen zuzulassen. Sie köim' "
den örilichen Verbältniffen Rechnung tragen.

-st- Der Zweck der Bestandöanfnahme . Bei der!
ausnahme in Haushaltungen ist nicht beabsichtigt, a.
Vorschriften über etwaige Anrechnung vorhandener'
zu geben, weil dazu das Verteilungssnstem ln den i„
Gemeinden noch viel zu verschieden ist. Die EM
über die Anrechnung liegt den Gemeinden ob. E-
ausgcschloffen. daß die Gemeinden hierbei kleinlich ne,
und kleinere Vorratsmengen anrechnen werden, die aw
samem Verbrauch in der vorangegangenen Zeit angeic
sein können. Unvernünftige Hamsterei einzelner Hausy
wohl nur in nicht sehr zahlreichen Fällen geübt worden. (,
viel wichtiger und deshalb aus sehr viel mehr Waren,
gedehnt ist die gleichzeitige Bestandsaufnahme der Lei,
mittel in der Hand des Handels , der öffentlichen Verbände,
Hier ist es unbedingt nötig , endlich einmal einen klarenÜ
blick über die sehr verschieden verteilten Gesanitvon
gewinnen . Für Fleisch in Konservengefäßen ist das!
gewicht der Konserven anzugeben.

Briefkasten.
A » verschiedene Bezieher . Für die Versendung des

als Feldpostbrief sind für de» Monat 75 Pfg . wie seiih-r z,
richten . Die Geschäft-sM.

O e f f e n t l i ch e r W e t t.e r d i e n st.
Voraussichtliche Witterung für Samstag den 2. Scp

Wechselnde Bewölkung , doch höchstens einzelnes
sälle , nur wenig wärmer.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortliche
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Es ist angeregt worden , ordentlichen und verdienten
Urlaubern aus dem Felde, ' die nähere Angehörige in der
Heimat nicht mehr besitzen , Gelegenheit zu geben , während
eines kürzeren Aufenthaltes in der Heimat bei geeigneten
Familien kostenfreie Aufnahme zu finden , wo ihnen durch
Familienanschluß , Unterhaltung und Verpflegung gezeigt
werden soll , daß das Vaterland ihrer gedenkt und bemüht
ist , den Dank für die außerordentlichen Opfer , die der
Krieg von ihnen fordert , nach besten Kräften abzutragen
und ihnen die wol )lverdiente Erholung in geordneten
Verhältnissen zu ermöglichen.

Alle diejenigen Familien , die ein Herz für heimatlose
Krieger aus dem Felde haben und bereit sind , solche für
die Dauer eines kürzeren Urlaubs bei sich ausj,unehmen,
wollen mir dies bis zum 3. d . Mts . mitteilen.

Ich darf wohl hoffen , daß jede Familie , die nur eben
dazu im Stande ist , gerne einen Feldgrauen für 1- ~
Wochen bei sich beherbergen wird.

Hachenburg , den 1. 9 . 1916 . Der Bürgermeister.

Murienberg , den 29 . August 1916.
Bekanntmachung.

In Abänderung meiner Bekanntmachung vom 22 . Juni d. Js.
— Kreisblatt Nr . 51 — wird die Höchstmenge an Fleisch und Fleisch¬
waren , die in gewerblichen Schlächtereien eingekauft bezw. verkauft
werden darf , bis auf weiteres pro Kopf der Bevölkerung auf höch¬
stens 125 Gramm pro Woche festgesetzt.

Ausgenommen sind Kinder unter 2 Jahren.
Der Vorsitzende

des Kreisausschusses des Oberwesterwaldlreises.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg , den 30 8. 1916. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
Sammlung der Früchte des Weißdorns.

Im vaterländischen Interesse sollen die Früchte des Weißdorirs
in diesem Jahre gesammelt werden und unter Kontrolle der Regier¬
ung zu einem Kaffee-Ersatzmittel nach besonbercm Verfahren verwertet
werden . Die Regierung hat zu diesem Zweck die gemeinnütz -ge
«riegsgesellschaft für Kaffee-Ersatz in Berlin W 66,
Wilhelmstroße 55, gegründet.

Die Bevölkerung , Erwachsene sowie Kinder, wirb aufae-
fordert , die reifen Früchte des Weißdorns zu sammeln , sie
in einen luftigen Raum im ausgebrerleteu Zustande einige Tage zu
trocknen und alsdann gegen Empfangnahme von 20 Pfg . Sammel¬
lohn für das Kilo luftgetrockneter Früchte an die oyn der Octsbe-
hörde bestimmte Stelle abzuliefern.

Der Weißdorn kommt in allen Gegenden Deutschlands vor . Ec
wächst wild , insbesondere in Laubwäldern , an Wegen und Dännnen.
Seine rundlichen , im reifen Zustande roten Früchte , auch Mehlbeeren
genannt , sind dadurch von anderen zu unterscheiden , daß sie einen
sehr harten großen Kern enthalten.

Es sind nur reife Früchte zu sammeln . Die Früchte sind
vor der Ablieferung von Blättern , Stengeln und Aesten zu befreien.

Kriegsgesellschaft für Kaffeeersatz.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung
zur Kenntnis der Orlseinpesessenen zu bringen und sich die Förderung
der Sammlung der Weißdornfrüchte in weitestem Maße angelegen
sein zu lassen.

Bis zum 15. August d. Js . bestimmt ist mir zu berichten , ob
der Weißdorn in nennenswertem Umfange in der Gemeinde vorkommt
und welches Ergebnis die Sammlung der Früchte haben wird.

Der Vorsitzende des Kreisallsschusses .'
Wird veröffentlicht.

Gutgetrocknetr Früchte nehme ich entgegen.
Hachenburg , den 21 8 1916. Der Bürgermeister.

Städtische Kriegsfürsorge.
An : Samstag , den 2 . September , abends 7 l/ ä Uhr er¬

folgt im Rathause die Ausgabe von Strickarbeit , um 8 Uhr
von Näharbeit.

Hachenburg , den 1. 9 . 1916 . I . A . : Frau Steinhaus.

kvsngeMche Rircste zu Hachenburg.
Sonntag , den 3 . September 1916:

* Kein Gottesdienst.
Die Gemeinde ist in der Kirche zu Altstadt willkommen.

Fresenius , Pfarrer.

Infolge der allgemeinen Knappheit an Material
kann ich leider meine Sprechstunde in Hachen¬
burg nicht mehr aufrecht erhalten.

Sprechstunde in Marienberg
Werktags von 9— 1 und 3— 7 Uhr

Sonntags von 10 — 2 Uhr.
Auf vorherige Anmeldung auch außer dieser Zeit.

Otto Bockeloh
Dentist.

Empfehle in großer  Auswahl

Uhren und Geldsachen
rote:

Ringe, Römers, Brotdien, Ohrringe
und

Fassungen für Semibilder

Ernst Schulte
Uhrmacher und Goldarbeiter

Hachenburg.

Ohne Bezugsfeheil
und sehr preiswert empfehlen wir

reizende Weifs- und ßuntftid«
(Dorgedruckie, halbfertige, fertige 5adieo)j

sowie

Stickereimaterial und -Stoffe (uomJ

Neu eingetroffen : StCffs ' SÖOttötököd
und alle Größen Gläser.

6.Zuchmeier,Haäeil
hungeu- und flftfmia-beideDd

überhaupt allen , welche a » Husten , Verschleimung, Hui" " '
wurf , Beklemmungen , Hautausschlag und Katarrh (ch''"" >»)
leiden , empfehle den vielfach bewährten

Dellheimschen Brust - und Blutreinigu»
auch ist derselbe , für Keuchhusten bei Kindern angewendet,
rüglicher Wirkung . Ortginalpakete s Mk . 1»—•
hauto durch H gelllieim . TranMurt a. M 'M

Petkufer Saatrogg*
höchster Körnerertrag , auf Saatkarte zu verkauf

Richard Katz . Dreifelde » (»
Fernsprecher Nr . 8 Amt

öum Reinigen
V91CUUIII der Strohhüte

zu haben bei
Ikarl Dasbach , .Hachenbur «.

Düngemittel
stets auf Lager.

Wegen unserer sämtlichen
sonstigen Artikel bitten wir
bei Bedarf um Anfrage.

flrtKlW
-irbeilei

für lohnende und
Beschäftigung 0"

Sultan
Faßsabrlk . H-

'fli
Telephonruf Nr . 8 - , , ,

Amt Altenkirchen lWestekwaldi zahle höchst
Bahnhof Ingelbaeli(Kroppach).

Preise-

«•« rss«
Ta.5peile-5alr
grob und sein , empfehle in Ztr»
Säcken zu 9 .— Mk . ab hiesiger
Station.
Wiederoerkäufer erhalten Rabatt.

& <h . Bachmann
Attenkirchen.

Mebrere v ani*

schöne
hat zu « MK«

empfiehlt fl-
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